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Emsen »er NMerbimdsratstagims
Die diesmalige Völkerbundsratstagung steht unter einen

unglücklichen Stern . Ihr gingen Ereignisse voraus , die a«
Peinlichkeit kaum zu übertreffen waren . Die Beratungen
des berüchtigten Sicherheitsausschusses haben mit große:
Klarheit die ganze Trostlosigkeit der Lage in Genf gezeigt
Die hilflosen Bemühungen , den Schein zu wahren und st
zu tun , als arbeite man ernst und wirkungsvoll für der
Frieden und gegen den Krieg , haben diesmal am wenigster
darüber hinwegtäuschen können, daß die Mehrzahl der
Ausschußmitglieder mit ausgesprochen schlechtem Willen a»
ihre Arbeit heranging . Schade um die Mühe , schade um das
Geld , das nutzlos vergeudet wurde.

Zwei große Aufgaben hatte der Sicherheitsausschuß zi
lösen , bevor der Völkerbundsrat zusammengetreten war!
die finanzielle Unterstützung der angegriffenen Staate»
und die Verstärkung der Mittel zur Verhinderung des Krie¬
ges. Muß gesagt werden , daß die Beratungen über dies«
zwei Punkte ergebnislos verlausen find? Der Ausschuß-
Vorsitzende , der tschechische Außenminister Benefch , hat de«
Ruhm , einer der geschicktesten Diplomaten der Nachkriegszeit
zu sein. Vielleicht war es gerade die große diplomatisch«
Geschicklichkeit Veneschs , die die Gegensätze des Ausschusses
— worauf auch mehrfach hingewiesen wurde — hell auf¬
flackern ließ.

Der Vorschlag, einem Staat , der schuldlos von einen
anderen angegriffen wurde , ausgiebige finanzielle Hilfe zri
gewähren, wurde vor Jahren von Finnland gemacht . Finn¬
land fühlt sich ständig durch Sowjetrutzländ bedroht . Es
gibt ja heute in Europa und überhaupt in der ganzen Welt
kaum ein Land , das sich nicht durch irgend ein anderes Land
bedroht gefühlt hätte . Was im Falle eines Angriffs durch
die finanzielle Unterstützung eines angegriffenen Staates
erreicht werden soll , ist nicht ganz klar . Ist der Angreifer
mächtiger , ist er besser ausgerüstet , so würde eine zur Ver¬
fügungstellung von Geldmitteln an das Opfer eines krie¬
gerischen Ueberfalls an der kritischen und ungerechten Si¬
tuation nichts ändern . Ebenso wenig segensreich ist der neu«
ergänzende Vorschlag, der diesmal im Sicherheitsausschuf
unterbreitet wurde , nämlich der Vorschlag, Geldunter¬
stützungen einem Staate nicht zu gewähren , nachdem er
überfallen worden ist, sondern bereits zu dem Zeitpunkt,
wo ihm ein solcher Ueberfall ernstlich droht . Würde ein
solches System präventiver Kriegsunterstützung allgemein
Verbreitung finden , so würde die Welt nur eine neue, er¬
hebliche Verschärfung des allgemeinen Wettrüstens erleben
Kein Krieg würde auf diese Weise verhindert werden kön¬
nen, im Gegenteil : die Spannung und die Gereiztheit zwi¬
schen den streitenden Nationen dürften auf diese Weise nur
eine Steigerung erfahren.

Wie man sieht , liegen gegen das finnländische Projekt
erhebliche Bedenken vor . Kein Wunder , daß eine endgültige
Einigung über die finanzielle Unterstützung eines an¬
gegriffenen Landes auch diesmal nicht erzielt werden konnte.
Vielmehr erwies sich die ganze Diskussion darüber als ein
Leerlauf . Es fragt sich , woher überhaupt im Falle der
Annahme des finnländischen Planes das notwendige Geld
genommen werden soll. Der Völkerbund selbst verfügt be-
kanntlich über keine mehr oder minder erheblichen Geld¬
summen. Die Finanzierung des Unternehmens hätten als«
die einzelnen Völkerbundsmitglieder leisten müssen . Diese
peinliche Perspektive hat schon bei den früheren Besprechun¬
gen des finnländischen Planes allgemeines Unbehagen her¬
vorgerufen . Man ließ aber diese Hauptschwierigkeit bei¬
seite und diskutierte über den Plan weiter . Heute ist man
ebenso weit wie vorher.

Noch ärger ist es der Frage der Schaffung von Kriegs-
verhütuugsmahnahme » ergangen . Es hat sich wieder ge¬
zeigt, daß fast alle Delegierten mit größter Sorgfalt gerade
die wirksamsten Mittel zur Kriegsverhinderung aus der
Debatte auszuschließen such«« . Die einzigen , wirklich wirk¬
samen Vorschläge älteren Datums , die deutschen , haben keine
allgemeine Zustimmung gefunden . Die Auseinandersetzun¬
gen im Ausschuß wurden immer gereizter ; zum Schluß
kam es sogar zu einem ernsten Zwischenfall, als der perua¬
nische Delegierte Cornejo anregte , der Völkerbund möge in
Zukunft keinen Friedensvertrag zur Eintragung annehmen,der einem Laiche mit Gewalt aufgezwungen wurde . Mit
Mühe ist es dem Vorsitzenden Benesch gelungen , einen
großen Skandal zu vermeiden . Der Sicherheitsausschuß be¬
endete seine unfruchtbaren Beratungen , iichem er sämtlich«
«ingebrachten Vorschläge an die Völkerbundsmitglieder
weiterleiten ließ.

Ein solches Vorspiel verspricht für die jetzige Tagung des
Dölkerbundsrates nichts Gutes . Die Atmosphäre , in der die
Ratstagung an ihre Arbeit geht, ist , wie die Beratungen
des Sicherheitsausschusses deutlich bewiesen haben , reich an
Spannung und Nervosität . Die wichtigsten Probleme der
Tagung , die Probleme des Friedens und der Abrüstung,
werden auch diesmal ebenso in der Schwebe gelassen wie
bisher . Im übrigen konzentriert sich das Hauptinteresse
in Genf auf die Besprechungen, die hinter den Kulissen der
Ratstagung zwischen Frankreich und Italien stattfinden
werden.

Der italienisch- französische Gegensatz hat nach dem Fiasko
der Londoner Flottenabrüstungskonferenz eine ungemein«
Schärfe erfahren , was seinen Ausdruck in den neuen italie¬
nischen Flottenrüstungen uno der dadurch in Frankreich
hervorgerufenen Empörung gefunden hat . In London
wurde beschlossen, daß Frankreich und Italien in der nächste«
Zeit direkte Verhandlungen anbahnen , um die schwebende«
Streitfragen zu lösen. Diese Vereinbarung muß heute als
eine leere Formel angesehen werden , denn es besteht kaum
eme Aussicht darauf , daß die oeiden lateinischen Schwester«
in der nahen Zukunft sich einigen werden . Umso grüße:
aber ist in Genf die Erwartung , was die Begegnung zwi¬
schen Briand und Erandi bringen wird . Besonders viel
wird über die Frage diskutiert , was der britische Außen¬
minister Henderson zu unternehmen gedenkt. Seine Parisei
Besprechungen am Vortage der Genfer Ratssitzung sind mi:
einem Schleier bedeckt , der soweit gelüftet werden kann , das
England viel daran liegt , die von ihm so oft gespielte Roll»
eines Schiedsrichters oder zumindest eines ehrlichen Makler«
zu übernehmen , um daraus politisches Kapital zu schlagen
Ob der jetzige englische Außenminister Henderson die dafür
am besten geeignete Person ist, muß dahingestellt bleiben
Ein Lloyd George oder selbst ein Chamberlain hätte dabei
bestimmt besser abgeschnitten.

Sespröch mit Mssoliin
Berlin , 11. Mai . Das „B .T .

" veröffentlicht eine Schildern na
seines Chefredakteurs über eine Audienz bei Mussolini in des¬
sen Arbeitszimmer im Palozzo Venezia . Mussolini sprach real-
politisch, gar nicht phantastisch, gar nicht renommistisch, gar nichtherausfordernd , gar nicht durch nationalistische Eitelkeit ver¬blendet , mit sehr klarer Erkenntnis der gegenwärtigen Tats»
chen. Er beurteilte auch die Beziehungen , die zwischen Italienund Deutschland bestehen können, mit ruhiger Nüchternheit . Er
sagte, er wünsche freundschaftliche Beziehungen zu Deutschlandsaber das Verhältnis zwischen Deutschland und Italien sei i»
Grunde gekennzeichnet durch eine „politische Indifferenz "

. Di«
Meinung herrsche vor, man könne eigentlich nur wenig gemein¬
sam tun.

Auf innerpolitische Fragen übergehend meinte Mussonm : ^sw
bin auch Demokrat — allerdings ein autoritärer Demokrat.
Was hat man nicht alles über mich erzählt ! Eigentlich kann
«ns ganz gleichgültig sein, was man über uns sagt und schrerdt.
Man schafft die Tatsachen , das , was wir tun . die Leistungen,
die wir vollbringen , nicht durch Wegleugnen aus der Welt . Wa»
wollen wir denn ? Wir schaffen die moralische Ordnung , nicht
eine Polizeiordnung , und es ist unsere Aufgabe , das ganze Volk
damit r« durchdringen . Gewiß , wir können die Aufgabe in die-
Her Periode nur mit einer gewissen Strenge durchführen , aber
eulch das stellt man sehr übertrieben dar , und es ist auch bereit»
eine Milderung erfolgt . Mit Polizei und Maschinengewehren r»
regieren , das bedeutet nicht viel . Wir schaffen den Staat , da»
italienische Gefühl für den Staat . Früher gab es doch kein ein¬
heitliches Staatsgefühl . Jede Provinz , jede Gemeinde lebte i«
Grunde für sich. Der Faschismus faßt das alles zusammen. Er
schafft die Einheit , indem er das Volk mit dem faschistische»
Staatsbewußtsein erfüllt . Aber wir find nicht, wie man bebauv»
ret , reaktionär . Im Gegenteil . Man sehe sich unsere syndikali¬
stische Gesetzgebung an , mit der die Zusammenfassung von Arbeit
und Kapital verwirklicht wird . Sehr linksstehende Leute , die a»»
Deutschland zu utts kamen, find erstaunt gewesen über das was
hier geschaffen worden ist.

Sintdis Nachfolger vergöltet
Bombay, 12. Mai . Gandhis Nachfolger, der 8vjiihr.

Abbas Tyabji, und alle feine 59 Freiwilligen wurden
heute früh in Navsari verhaftet, als sie ihren Marsch
nach Dharsana angetreten hatten » wo sie das unter Staats¬
kontrolle arbeitende Salzdepot »in friedlicher Weise
stürmen " wollten . Der „friedliche Handstreich" war auf
Donnerstag festgesetzt worden.

Der Marsch nahm bei dem Dorf Karadi seinen An¬
fang , wo die Freiwilligen gelagert hatten , nachdem zuvordie üblichen Gebete verrichtet worden waren . Viele Ein¬
wohner der umliegenden Dörfer hatten sich ebenfalls bei
Karadi gelagert und während der Nacht Wache gehalten in
der Erwartung , daß Polizei kommen werde . Während der
Nacht geschah dies nicht , aber heute früh erschienen 300 be¬
waffnete Polizisten unter Führung des Vorstehers der Be¬
zirkspolizei mit ungefähr sieben Autobussen und bezogen
eine Stellung unweit Karadis.

Der Aufbruch der 60 Freiwilligen zu ihrem kurzen
Marsch gestaltete sich folgendermaßen : Abbas Tyabji und
die Freiwilligen sangen Gandhis Lieblingshymne „Ein
Jünger des Gottes Vischnu ist , wer die Leiden der andern
kennt" und Frau Gandhi und andere bemalten die Stirnen
Tyabjis und seiner Freiwilligen mit Saffranzeichen . Frau
Gandhi segnete sie mit den Worten : „Möge Gott euch
Kraft geben , um die Regierung zu bekämpfen .

" Dann
setzte sich Abbas Tyabjis , begleitet von Frau Gandhi , um
6 .15 Uhr in Bewegung , gefolgt von den Freiwilligen . Die
Dorfbewohner schlossen sich an.

London , 12 . Mai . Entgegen den allgemeinen Befürch¬
tungen ist der Samstag in Indien ruhig verlaufen . Es
hat den Anschein , daß die Nationalisten eine strategische
Frontschwenkung vollzogen haben und sich neuer Kampf¬
methoden zur Abschüttelung der britischen Gewaltherrschaft
bedienen . Der Boykott ausländischer Textilwaren hat in
seinen Erfolgen alle Erwartungen überstiegen . Es wird
jetzt bereits zugegeben, daß die indische Industrie außer¬
ordentlich profitiert und daß die Preise wesentlich herauf¬
gesetzt werden konnten . Ueberhaupt verstärken sich die
wirtschaftlichen Rückwirkungen der politischen Ereignisse
mit jedem Tag . Die Aktienbörse und die Warenbörse
Bombays waren die ganze letzte Woche hindurch geschlos¬
sen. Beide Börsen wurden schwerstens in Mitleidenschaft
gezogen. Ferner ist zwischen der indischen und der euro¬
päischen Geschäftslage ein sehr angespanntes Verhältnis
entstanden . Das gute Einvernehmen früherer Tage ist
dahin.

Während die symbolische Protestbewegung Gandhis
gegen das Salzmonopol seit seiner Verhaftung an Bedeu¬
tung verloren hat , ist es jetzt neben dem ausländischen Be¬
kleidungsboykott vor allem die Kampagne für die Grund»
steuerverweigerung , mit der die Nationalisten der Regie¬
rung zu Leibe rücken . In einer Entschließung , die am
Samstag auf Betreiben von Gandhis Nachfolger Abbas
Tyabji , von einer großen Bauernversammlung angenom¬
men wurde , heißt es:

„Indem wir die Grundsteuern verweigern , werden wir
mit Gleichmut alle Nöte , alle Angriffe und die Beschlag¬
nahme unseres Eigentums und sogar den Tod ertragen.
Andererseits müssen die Regierungsbeamten durch die
Dorfvorstände gewarnt werden , daß sie sich dem schärfste«
Kastenboykott aussetzen, wenn sie diese Warnung über¬
hören ." In einem anderen Distrikt haben sich 25 Dörfer
entschlossen , die Zahlung der Steuern zu verweigern.

Den Oberbefehl über die Freiwilligen Gandhis wird
nach der Verhaftung Abbas Tyabjis Sarojini Naidu über¬
nehmen , die Gandhi schon vor Wochen für den Posten aus¬
ersehen hat . Diese Frau , eine bedeutende Dichterin , steht
im 51 . Lebensjahr und war bereits Präsidentin des in¬
dischen Nationalkongresses.

Ultimatum an den Hadschi von Turangzai
London » 12 . Mai . Der Korrespondent der „Daily

Mail " in Bombay meldet : Die Regierung von Indien
hat an den Hadschi von Turangzai ein Ultimatum gesandt,
in dem es heißt , wenn er sich nicht mit seinen Kriegern aus
dem Hügelland in der Nähe von Peschawar entferne , wür¬
den die Behörden sich das Recht Vorbehalten, in jeder ihnen
geeignet erscheinenden Weise vorzugehen.

Ae LSsmg der RoMMMcuv
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft Schiel»

schreibt in der Deutschen Tageszeitung über die „Losung des
Roggenvroblems " :

Nach der Erhebung des Deutschen Landwirtschaftsraies waren
vor drei Wochen noch insgesamt maximal 2,4 Millionen Tonnen
Roggen in Deutschland vorhanden . 1,4 Millionen Tonnen wer¬
den davon in den kommenden vier Monaten , also bis Mitte Au¬
gust zu Nahrungszwecken und etwa 4VV M > Tonnen zur Berfüt-
terung Verwendung finden . Es würde also ein lleberschuß fü,
tzas neue Erntejahr von zirka 6VV ÜVV Tonnen verbleiben . Dies«
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Dorratszifter ist keineswegs unnormal . Der Roggenblock ist abe,
noch beschwert mit voreingeführtem Futtergetreid « anderer Art
in Höbe von etwa 700 000 Tonnen . Soweit ein Export überbaupt
noch möglich ist , schasst die neue Einfubrscheinregelung hierzu
die notwendigen Voraussetzungen . Weitere Erleichterungen
schafft die Magazinierung . Dabei kommt uns die gute Lagerfä-
higkeit des Roggens der letzte Ernle zugute. Die wiedergesüll-
ten Magazine bieten selbst für den Fall , daß der Himmel uns
wieder den Segen einer guten Ernte zuteil werden läßt , keinen
Anlaß zur Sorge.

Zwei Tatsachen geben der Marktlage des Roggens abge¬
sehen von den Stützungswirkungen der Weizenvreispolitik — im
kommenden Wirtschaftsjahr ein völlig neues Gepräge : Das
Mais -Monopol und der Futtergerstenzoll . Beide Mittel können
erst allmählich zur praktischen Auswirkung gelangen. Bisher hat
Deutschland selbst bei günstigem Ernteausfall noch eine Zufuhr
an ausländischem Futtergetreide von 2,5 Millionen Tonnen ge¬
habt . Der Roggenüberschuh hat bisher höchstens 1,5 Millionen
Tonnen betragen . Hieraus ergibt sich die Schlußfolgerung : Stei¬
gerung des Roggenverbrauchs zur Viehfütterung unter Fernüal-
tung überflüssigen Exportgetreides . Die Roggenfütterung bietet
noch große Möglichkeiten. Der Motor für die gesteigerte Ver¬
wendung des Roggens darf nicht staatlicher Zwang , sondern
braucht nur ausreichender Verfütterungsanreiz zu sein . Dieser
liegt in einem zweckmäßigen Preisverhältnis von Roggen zu den
anderen Futtergetreidearten , insbesondere Gerste und dem Mais.
Dieses Preisverbältnis ist inzwischen schon wesentlich zugunsten
des Roggens beeinflußt worden. Durch Einsatz verfügbarer
staatlicher Mittel kann dieser Anreiz, trotz der beim Umdisvo-
nieren des Roggens von Ost - nach Nordwestdeutschland entste¬
henden Kosten , so wirksam gestaltet werden, daß die erforderliche
Mehrverfütterung gesichert ist. Dieser Weg wird bereits jetzt
ernsthaft beschritten . Außerdem kann durch das dem Reichstag
vorliegende und auszubauende Vrotgesetz ein weiterer Verbrauch
von Roggen für Nahrungszwecke gesichert werden.

Fühlbarer Einsatz aller verfügbaren Mittel wird in nicht zu
ferner Zeit den Erfolg herbeiführen . Eine günstige Ernte darf
nicht wieder, wie im verflossenen Jahr , zum Verhängnis der
Landwirtschaft werden. Die Regierung ist entschlossen , dieses Un¬
heil abzuwehren und scheut hierbei selbst vor dem Einsatz außer¬
gewöhnlicher Mittel nicht zurück.

Sitzungder VemaltUMMr der V33.
Basel , 12. Mai . Montag vormittag fand als Auftakt zu der

auf 3 Uhr nachmittag angesetzten Sitzung des Verwaltungsrats
der BIZ . eine Fühlungnahme unter verschiedenen Mitgliedern
des Verwaltungsrats statt . Dr . Melchior , der Vizevorsitzende des
Verwaltungsrats , ist zu dieser Sitzung nicht erschienen , da er er¬
krankt ist . Eingetroffen find dagegen Reichsbankpräsident Dr.
Luther , Eeheimrat Dr . Bocke vom Reichsbankdirektorium und
Generaldirektor Reusch . In den Büros der Bank herrscht rege
Tätigkeit . Es ist nicht ausgeschlossen , daß eine einzige Verwal.
tungsratssitzung genügt , die verschiedenen Geschäfte zu erledigen!
doch dürften die Besprechungen trotzdem am Dienstag noch fort¬
gesetzt werden, da wesen der Aouuganleihe auch Vertreter der
verschiedenen europäischen Schatzämter nach Basel kommen . Die
Erweiterung der Zahl der Mitglieder des Verwaltungsrats der
BIZ . dürste nicht völlig reibungslos vor sich gehen, da seitens
einer Gruppe von Staaten ein gewisser Druck erfolgt ist , die
nun nach Abschluß der Ostreparationsverhandlungen und nach¬
dem auch das Trust -Abkommen mit jenen Oststaaten in Funk¬
tion tritt , direkt interessiert find . Diese Staaten würden es gern
sehen , wenn die Erweiterung des Verwaltungsrats um maximal
9 Mitglieder auf einmal durchgeführt würde . Ursprünglich war
geplant gewesen , vorläufig einzig die Nationalbanken Schwe¬
dens, Hollands und der Schweiz einzuladen , ihre Kandidaturen
zu präsentieren , nachdem sie schon vorher eingeladen worden wa¬
ren , sich am Gründungskapital der Bank zu beteiligen.

Me -er ReWMisterr Treviram
Frankfurt a. M ., 12. Mai . Reichsminster für die besetzten Ge¬

biete, Treviranus , hielt heute abend auf dem Bolkskonservatioe»
Parteitag eine Rede, in der er u . a . sagte, die Reichsregterung
hat eine Erbschaft aus dem Nachkriegsjahrzehnt angetreten , deren
Auswirkungen von Woche zu Woche größere Schatten ooraus-
werfen. Deshalb wird sich die Regierungsarbeit nicht mit einer
Kassensanierung, mit einem Versuch zur Behebung der landwirt¬
schaftlichen Preiskrise und mit einem Ostprogramm begnügen
können. Sie mutz in den großen Rahmen eines viel umfassen¬
deren Gesundungswerkes der Arbeitsbeschaffung hineingestellt
werden. Auch künftighin wird das vielberufene Junctim immer
von neuem bemüht werden müssen . Die schmale parlamentarisch«
Basis zwingt die Regierung zu fortgesetzter Rücksichtnahme aus
die ungeklärte Haltung der Rechtsopposition, die nicht fördernd
auf die unumgängliche Reformarbeit , sondern durchaus hem¬
mend wirkt . Die Frage nach der Umbildung der deutschen Par¬
teien löst heute mehr Anteilnahme aus als die Sorge um di«
Behebung der wirtschaftlichen Nöte , die die gesamte öffentlich«
Hand so entscheidend in Mitleidenschaft ziehen. Eine Auflockerung
der Organisationen führt zur Stärkung , wenn die Führerschichten
über die Erundziele einig sind . Zum Regieren gehört immer
die Entschlußfreudigkeit von Persönlichkeiten . Aus oieser Er¬
kenntnis ist der jüngste Auftrag des Reichspräsidenten geboren,
deni die jetzige Regierung die Entstehung verdankt.

DerVerkehrshaushaü
Berlin , 12. Mai . Im Haushaltsausschub des Reichstags wurde

der Etat des Reichsverkehrsministerivms behandelt.
Abg. Dr . Quaatz (Du .) erörterte als Berichterstatter da»

Problem der Wasserstraßen , namentlich der süddeutschen . Der
Grobschiffahrtsweg vom Rhein über den Main zur Donau sei
ein Projekt von langer Sicht , sein Ausbau werde nach den Bau¬
plänen bis zum Jahre I960 dauern . Die Eesamtkosten werden
450 Millionen Mark betragen . Die Reichsbahn könne ihrer
volkswirtschaftlichen Aufgabe unter Wahrung der notwendigen
Rentabilität erst dann gerecht werden, wenn die Veförderungs-
steuer abgebaut oder gänzlich beseitigt wird.

Abg . Schutzmann (S .) setzte sich für Schaffung von Freistellen
bei der Fliegerausbildung ein . Die Frage der Konkurrenz zwi¬
schen Eisenbahn und Kraftwagen dränge bald zur Entscheidung.
Die Reichsbabngesellschaft berechne ihren Ausfall durch die Zu¬
nahme des Krastwagenverkebrs auf 410 Millionen Mark . Durch
eine Tariferhöhung könne die Notlage nicht behoben werden.

Abg . Ersing (Z .) hielt die Zahl der 72 höheren Beamten bei
dem Reichsverkehrsministerium für zu hoch . Die bedeutendste
Frage sei die der Notlage der Eisenbahn . Auf die Dauer sei es
ein unhaltbarer Zustand , wenn man den Kraftwagen , welcher
der Eisenbahn immer mehr Verdienst nehme, nur zu einem
Bruchteil zu den Strabenunterbaltungskosten Heranriehe, der Ei¬
senbahn aber eine politische Last auferlegen , die es ihr unmög¬
lich mache , aus ihrer Notlage herauszukommen.

Reichsverlehrsminister von Euerard : Das Gutachten des
Reichssparkommissars über die Lufthansa werden wir dem
Reichstag Mitteilen . Eine Verbindung der Verkehrsfliegerschu¬
len mit der Lufthansa ist unzweckmäßig . Die Ausgaben für den
Reichswasserschutz können nun aus dem Reichsetat für 1931 ver¬
schwinden ; bei den Mitteln für die Wasserstraßen ist an Neu¬
bauten nur die Regulierung des Oberrheins von Strabburg—
Kehl bis Jstein vorgesehen, die auf internationalem Vertrag be¬
rühr.

Die Frage der Tariferhöhung bei de» Reichsbahn hängt mit
der Regelung des Kraftwagenwettbewerdes , insbesondere der
Kraftsahrzeugsteuer zusammen. Wegen der schon eingetretenen
Verteuerung des Benzin - und Venzolvreises kann durch stärkere
Erfassung der schweren Wagen , auch durch Belastung der An¬

hänger ein Ausgleich geschaffen werden . Die Beförderungssteuer
bedarf dringend einer Neuregelung . Es ist ein unerträglicher
Zustand , daß aus dem Personenverkehr , der 272 Millionen Zu¬
schuß erfordert , 151,1 Millionen Veförderungssteuer abgesührt
werden müssen . Zu der Frage der Erhöhung der Personentarife
nimmt die Reichsregierung eine abwartende Stellung ein . Ls
geht nicht an , daß eine geringe Tariferhöhung durch die Er-
böhung der Veförderungssteuer auf ein unerträgliches Maß ge¬
steigert wird.

Angenommen wurde der deutschnationale Antrag , durch Fabv
Preisermäßigung oder Schaffung eines entsprechenden Fonds,
Maßnahmen zu treffen , durch welche den dürftigen nächsten Ver¬
wandten der im Kriege Gefallenen die Reise zu deren Grabstät¬
ten erleichtert wird . Angenommen wurde weiter eine Entschlie¬
ßung der Wirtschaftsvartei auf angemessene Berücksichtigung vor
Handwerk und Gewerbe bei der Vergebung von Aufträgen unb
Lieferungen , sowie die Zentrumsentschließung , daß die sämtliche»
im Rahmen des West- und Ostprogramms zu^ behandelnden Ver¬
kehrsfragen vom Reichsverkehrsministerium federführend bear-
beitet werden . Die Reisekosten für Beamte und Hilfskräfte de»
Ministeriums in Höhe von 95 000 Reichsmark wurden auf An¬
trag der Wirtschaftsvartei gestrichen.

Eröffnung der WlterdMdrtagmg
59. Tagung des Bölkerbundsrats

Genf, 12. Mai . Der Völkerbundsrat ist Montag vormittag u«
11 Uhr unter dem Vorsitz des neuen Ratspräsidenten , des jugo-
slavischen Außenministers Mariukowitsch zu seiner 59. Tagung
zusammengetreten.

Die Ratstagung begann wie üblich mit einer vertrauliche»
Sitzung , die u . a . die endgültige Absetzung des ungarisch-rumä¬
nische« Optantenstreits von den Ratsgeschäften brachte. Dies«
Frage , die den Rat fast ununterbrochen 7 Jahre beschäftigte und
ihn wiederholt vor schwierige juristische und politische Prob¬
leme stellte, gilt nach Regelung der Ostrevarationen als erle¬
digt . Außerdem erledigte der Rat in der vertraulichen Eröff¬
nungssitzung eine Reihe von budgetären und administrative«
Fragen , von denen die Demission des bisherigen amerikanische»
Richters im Haag , des jetzigen obersten Richters der Vereinigte»
Staaten , Hughs , zu erwähnen ist.

Die öffentliche Sitzung des Dölkerbundsrakes begann mit bei
Berichterstattung über die Konvention zur Stabilisierung d«
.europäischen Handelsbeziehungen , wie sie aus den Beratungen
der sogenannten Zollfriedenskonferenz bervorgegangen ist. Au¬
ßenminister Dr . Curtius erstattete den Bericht , der darin
gipfelte , daß, wenn sich auch der ursprünglich geplante Zollfrie¬
den nicht habe erreichen lassen, doch die Anerkennung der Wech¬
selwirkung der internationalen Handelspolitik durch eine inter¬
nationale Konvention eine erste Etappe auf dem Wege zu de«
geplanten gemeinsamen Wirtschaftsaktion des Völkerbundes dav-
stelle.

Der vom deutschen Ratsmitglied erstattete Bericht wurde ein¬
stimmig genehmigt , nachdem Reichsaubenminister Dr . Turtiu»
die englische Anregung zur Annahme empfohlen batte , auch di»
außerhalb der Konvention stehende« Staaten zu den künftige»
Verhandlungen beranzuzietzen.

Beschlüsse der Eröffnungssitzung des Völkerbundsrates
Genf, 12. Mai . Der Völkerbundsrat hat in seiner vertrauli¬

chen Eröffnungssitzung beschlossen, die Abschaffung der Finanz¬
kontrolle über Ungarn , die ebenfalls eine Folge der Regelung
der Ostreparationen ist, auf feine gegenwärtige Tagesordnung
M setzen. Sodann bestätigte der Rar die Ernennung des neue»
deutschen Mitgliedes der Informationsabteilung des Völker¬
bundssekretariats Dr . Wertheimer und nahm die Demission des
bisherigen deutschen Mitgliedes des Finanzkomitees Dr . Mel »,
chior entgegen. Sein Nachfolger wird erst in der nächsten Rats¬
tagung ernannt werden.
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Urheber -Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister, Werdau
( iS . Fortsetzung .)

„Halt Er seinen Schnabel "
, fuhr ihn da der König an

Sie waren vor den Gemächern des Königs angelangt.
Der Kammerdiener Schwarzkoff ritz eiligst die Türe aus.
Der König schritt in sein Kabinett. Augsburger hinterdrein.

Der Kammerdiener fragte : „Haben Majestät Befehle ? "

„Latz Er mich ungeschoren. Geb ' Er sich Mühe, datz
Er mich beim Rasieren nicht nochmals so kratzt . Das
konnte Eversmann besser .

"
Er schloß selber die Tür aus und warf sich dann in

einen Sessel.
„Setz Er sich , Augsburger"

, sagte er barsch , um dann
mit ernster Stimme fortzufahren: „Ich Hab ' Ihn vorhin
angesahren . Wird Ihm noch oft so gehen . Darf Er nicht
krumm nehmen, ist nicht schlecht von seinem König gemeint.
Ich freu ' mich Seiner Worte. Red ' Er immer so . Sein
König wird 's Ihm danken .

"
Er steckte umständlich seine kurze, holländische Pfeife in

Brand und paffte mächtige Wolken.
„Hör ' Er, Augsburger ! Er mutz reich heiraten. Ihm

wird 's nicht schwer fallen mit seiner Figur . Der Baron
hat doch auch Mädels .

"
„Sechs Töchter , Majestät .

"
„Heirat' Er eine davon.

"

„Hat Zeit, Majestät. Es mutz die Rechte sein .
"

„Ach lirum, larum, red' Er nicht von Liebesheirat.
Heirat' Er eine honorable, reiche Frau . Das ist gut für

„Majestät, Heiraten ist eine lebenslängliche Sache .
"

„Ist es. Er hat recht , Augsburger. Such ' Er sich was
aus . Wird wohl nirgends vergebens anklopfen . Sein
König wird Ihm , tut 's not, auch dann helfen. Aber ein
guter Soldat mutz Er werden . Raucht Er auch , Augs¬
burger ?"

„Jawohl , Majestät.
"

„Zünd ' Er sich eine Pfeife an und dann erzähl' Er mir
von sich .

"
Friedrich Augsburger ergriff die gereichte Tonpfeife,

stopfte sie mit goldgelbem Holländer und brannte sie an
der Kerze an , die ständig an des Königs Schreibtisch
brannte.

„Trinkt Er gern einen Krug gutes Bier ? "
„Jawohl , Majestät. Aber man sagt , das Berliner

tauge nicht viel .
"

„Hat Er recht . Aber ich habe jetzt einen Braumeister
aus den bayerischen Landen aufgegriffen, der mir ein
gutes Bier braut. Wenn Er einmal am Tabakskollegium
teilnimmt , dann wird Er's kennen lernen .

"
Als er das gesprochen hatte, besann er sich und rief

nach dem Kammerdiener.
Schwarzkoff stürmte ins Zimmer.
„Majestät befehlen ? "
„Bring Er einen Krug Bier und zwei Trinktöpfe. Eil'

Er sich .
"

Schwarzkoff eilte hinaus. Nach wenigen Augenblicken
war das Gewünschte da.

„Schenk ' Er ein ! "
Schwa^ koff tat 's und verschüttete in der Aufregung

ein paar Tropfen , so datz der König in Wut kam und nach
seinem Krückstock griff.

„Verzeihung, Majestät! " stammelte der Kammerdiener
angstbebend.

Die wehleidige Miene entwaffnete den Zorn des
Königs.

„Patz ' Er besser auf , Schwarzkoff . Sonst ist Er die
längste Zeit Kammerdiener gewesen .

"
Dann faßte er sein Glas, roch daran und schob dem

Rittmeister ein Glas zu.
„Trink ' Er , Augsburger. Sag ' Er mir sein Urteil .

"

Z Friedrich nahm das Glas und stand auf.
s „Ich wünsche Ew . Majestät noch eine lange und gejeg-
z nete Regierungszeit "

, sagte er ernst und herzlich,
s Verwundert sah ihn der König an, dann glitt , ob der
? Wärme und Herzlichkeit des To ! es ein Schein der Freude
j über seine herben , ernsten Züge.

„Ich dank ' Ihm , Augsburger. Nun trink ' Er .
"

! Langsam schlürfte der Rittmeister das köstliche Naß.
! Es war wirklich ein gute, kräftiges Bier.
! „Nun ? " fragte der König gespannt.

„Ew . Majestät dürfen den Brauer nicht laufen lassen.
Das Bier ist ausgezeichnet .

"
! „Nicht wahr, es ist 's ! Der Vitzthum will mir Vorreden,

es tauge nichts .
"

„Vielleicht ist 's ihm zu stark , Majestät .
"

„Augsburger, da kann Er recht haben. Trink ' Er nur?
Ihm wird's doch bekommen ?"

„Majestät, der Augsburger lag noch nie unterm Tisch .
"

i „Aber der Augsburger wird unterm Tisch liegen .
"

! „Nur, wenn der König befiehlt, und das tun Majestät
r nicht.

"
! „Nein "

, lachte Friedrich Wilhelm I . , „das tut Sein
« König nicht. Jetzt aber trink ' Er, Augsburger .

"
! Nach einer Viertelstunde ließ der König den zweiten

Krug holen.
Und wurde heiterer . Der herbe Zug in seinem Antlitz

schien sich zu verwischen.
So begann denn der König von seiner baumlangen

Garde in Potsdam zu erzählen . Begeistert berichtete er
dem aufmerksamen Zuhörenden, wie er aus allen Gegen¬
den die „ langen Kerle" zusammengeholt habe , ja sogar
aus fremden Ländern stammten einige . Jeden einzelnen
kannte er genau. Wie ein Vater von seinen Kindern
spricht , so erzählte der König von seinen lieben langen
Kerls . „ Achtundsiebzig Zoll mißt der Kleinste"

, berichtete
er stolz.

Und ließ einen dritten Krug holen.
Es gibt eine Kunst , die den anderen in Helles Verzücken

versetzen kann : Die Kunst zuzuhören , so zuzuhören , daß
es auf der anderen Seite den Eindruck erweckt , als ob
jedem Worte gleich einer Offenbarung gelauscht würde.

So hörte Augsburger zu.
Der König war hingerissen von ihm und fühlte sich

glücklich , einem Menschen gegenüberzusitzen , dem er ohn«
Mißtrauen — das war der Hauptzug seines Charakters
— begegnen konnte.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Tariferhöhungen bei der Reichsbahn
Berlin , 12 . Mai . Wie wir aus Kreisen der Reichsbahn¬

verwaltung erfahren , wird die von dem Reichsverkehrs¬
minister und dem Reichseisenbahnrat genehmigte Erhöhung
der Stuckguttarife , der Expreßgut - und Gepäcktarife, die
eine Mehreinnahme von etwa 50 Millionen bringen soll,
am 1 . Juni in Kraft treten . Die weiter beantragte Er¬
höhung der Wagenladungstarife und der Zeitkartentarife,
die etwa 84 Millionen RM . bringen sollte , ist vom Reichs¬
verkehrsminister nicht genehmigt , sondern es ist der Reichs¬
bahnverwaltung anheimgegeben worden , zu prüfen , ob sie
nicht die allgemeinen Personentarise erhöhen könnte. Das
wird als sehr schwerwiegende Frage für die Reichsbahn
angesehen, da in Reichsbahnkreisen ein weiteres Einschrän¬
ken der Reisen und eine wachsende Konkurrenz durch dis
Autobeförderung befürchtet wird . Es ist nicht anzunehmen,
daß eine Entscheidung vor Ende Mai oder Anfang Juni
erfolgen wird.

Deutsche Erfolge in de« oberschlefischen Wahlen
Kattowitz, 12 . Mai . Nach einer Meldung der „Polska

Zachodnia" in Kattowitz sind im Wahlkreis 1 — Teschen
Vielitz , Pletz und Rybnik — vier Kandidaten der deutschen
Wahlgemeinschaft und ein deutscher Sozialist , im Wahl¬
kreis 2 — Kattowitz — sechs Kandidaten der deutschen
Wahlgemeinschaft, und im Wahlkreis 3 - Königshütte —
sechs Kandidaten der deutschen Wahlgemeinschaft als ge¬
wählt zu betrachten . Nach dieser Meldung würden 16 deutsche
Abgeordnete in den schlesischen Sejm einziehen, in dem bis¬
her 14 deutsche Abgeordnete waren.

Die Konstituierung der VJZ.
Basel, 12 . Mai . Die konstituierende Sitzung des Ver-

waltungsrates der Internationalen Zahlungsbank dauerte
von 3 .10 Uhr bis 4 .45 Uhr . Die Konstituierung geschah
durch die einstimmige Annahme einer entsprechenden Ent¬
schließung. Dann wurden noch einige kleinere Formalitäten,
die u . a. die Treuhänderfrage betreffen , erledigt . Um
S.30 Uhr begann eine zweite Sitzung des Verwaltungs¬
rates , in der er sich mit der Anlagefrage beschäftigen wird.

Dienstag Zeppelinfahrt nach der Schweiz
Friedrichshasen , 12. Mai . Die wegen ungünstiger Wetterver¬

hältnisse für die letzte Woche verschiedene Male abgesagte
Schweizerfahrt des Luftschiffes „Graf Zeppelin" findet nun am
Dienstag früh 8 Uhr statt.

Eröffnung der pädagogischen Akademie in Kassel
Kassel , 12. Mai . Die pädagogische Akademie in Kassel wurde

heute ihrer Bestimmung übergeben . An der Eröffnungsfeier
»ahm u . a . als Vertreter des Kultusministers Staatssekretär
Dr. Lammers teil. Er ergriff das Wort zu einer längeren An¬
sprache, in der er u. a . davon Mitteilung machte , dass im Monat
Mai nicht weniger als sieben pädagogische Akademien eröffnet
werden, um der künftigen Ausbildung der preußischen Volks¬
schullehrer und -lehrerinnen zu dienen . Der Direktor der neuen
Akademie Professor Dr. Koselleck, dankte.

Bergwerksunglück auf der Koukordiagrube Hindenburg
hindenburg , 12. Mai . Heute vormittag ist auf der Konkordia¬

grube Hindenburg ein Eebirgsschlag bis über Tag bemerkt wor¬
den. Um 10.27 Uhr erfolgte vermutlich eine Schlagwetterexplo-
ston . Von 12 Gefährdeten sind 3 schwerverltzt, 2 geborgen wor¬
den. 7 Mann konnten noch nicht geborgen werden und sind« rmutlich tot . Die sehr schwierigen Bergungsarbeiten werden
fortgesetzt. Die Ursache kann erst nach Beendigung der Aufräu-
uungsarbeiten festgestellt werden.

Das Erdbeben in Persien — Fast 3000 Tote
Teheran . 12 . Mai . Die Erdstöße in der Gegend von

Täbris lassen an Stärke und Häufigkeit nach . Die Zahl der
Toten in Salmas und Umgebung beträgt fast 3000 . Zwi¬
schen Salmas und Urmia hat sich ein gewaltiger Spalt
von über 3 Kilometer Breite gebildet . Aus dem Erd-
innern ergießt sich aus mehreren Kanälen schwarzes Wa ^ r
ir '' " n Urmia -See.

Furchtbares Blutbad chinesischer Räuber
Hankau , 12. Mai . Eine Räuberbande von 3000 lOs 4000

Mann hat die Stadt Zungjang unweit der Grenze zwischen
Honau und Hupeh überfallen , IS 000 Bewohner nieder¬
gemacht und S00 Geiseln mitgeschleppt, die sie nur gegen
Lösegeld freilassen wollen . Während der letzten Tage haben
diese Räuber bereits mehrere Dörfer der Umgegend ge¬
plündert und in Brand gesteckt.

Kampf zwischen Pilot und Betrunkenem im Flugzeug
Neuyork, 12 . Mai . In einem Flugzeug entspann sich in 30l

Fuß Höbe ein wütender Kampf zwischen dem Piloten und einen
Betrunkenen , der ihm die Steuerung entreißen wollte . Währenl
»ie übrigen 5 Passagiere der Maschine angesichts der Schwan,
bürgen des zeitweise ungesteuerten Flugzeuges in Panik gerie-
kn , gelang es dem Piloten , den Betrunkenen niederznichlagen
and das Flugzeug wieder ins Gleichgewicht zu bringen.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 13 . Mai 1930.

Bei der in den Monaten Februar und März1930 abgehaltenen Baumeisterprüfung sind u . a. folgendefür befähigt erklärt worden : Finkbeiner. Ernst von
BarersbronnO .A. Freudenstadt, Stolz , Karl von Freuden¬stadt, und Wohnsiedler, Hermann von Oberndorf a. N.

lleb ertragen wurde durch die Entschließung des
Klrchenprasidenten die Pfarrei Ottenhausen , Dek . Neuen¬
bürg dem Pfarrverweser Eberhard Beck in Gailenkirchen,
Dek . HM.

Sremens -Großlautsprecher -Auto in Altensteig
von ' / -12- 12 Uhr konzertierte ein L

A . tt^ ^ lautsprecher auf dem hiesigen Marktplatz . Die Gr
sind entstanden aus der Notwendigkeit , einer gros« »zahl von Menschen die Stimme eines Redners oder das Köert einer Musikkapelle gleichzeitig zu Gehör zu bringen, i

sondere Bedeutung haben die Großlautsprecher vor allen Dingen
bei sportlichen Veranstaltungen, um alle Anwesenden gleichzei¬
tig über den Verlauf zu unterrichten , die Ergebnisse anzusagen
und in den Pausen das Publikum durch Konzerte zu unterhal¬
ten . Weiter werden sie angewendet in Vortragssälen, Kirchen,
Theatern , um die Stimme eines Sprechenden auch in den letz¬
ten Winkeln noch klar verständlich zu machen.

Nicht zu übersehen ist die Bedeutung der Erotzlautsprecher-
anlagen für Massenversammlungen und politische Veranstal¬
tungen. Dem Redner ist es mit Hilfe einer solchen Anlage mög¬
lich , sich mühelos einer großen Zahl von Zuhörern verständlich
zu machen. Genügen doch z . B . zwei Riesenlautsprecher , um eine
Fläche von 500 000 Quadratmeter zu besprechen , d. h . es können
etwa 1 Million Menschen ihre Stimme vernehmen . Bei den
letzten Reichstagswahlen haben diese Lautsprecher ihre „gewal¬
tige Stimme" abgegeben.

Das Eroßlautsprecherauto enthält alle für den Betrieb er¬
forderlichen Maschinen , Verstärker und Schaltgeräte, sowie die
Großlautsprecher . Es ist ein Wagen mit 75-? 8- Motor, der dem
Auto eine durchschnittliche Stundengeschwindigkeit von 30 bis
50 Kilometer gibt. Das Innere des Wagens ist eingeteilt in
eine schalldichte Zelle mit der zugehörigen Besprechungseinrich¬
tung und dem Verstärkerraum.

1. Die Besprechungseinrichtung
Zu dieser Einrichtung gehören ein Mikrophon zur Uebertra-

gung von Reden , Vorträgen , Konzerten usw ., eine eigens kon¬
struierte elektromagnetische Schalldose zum Verbreiten von
Schallplattenmusik und eine Einrichtung zum Empfangen und
Weitergeben von Rundfunkdarbietungen. Das Mikrophon und
die Lautsprecher können jederzeit aus dem Wagen herausgenom¬
men und in beliebiger Entfernung aufgebaut werden , wenn bei
großen Veranstaltungen, Ausstellungen , Konzerten , Sportfesten
und Flugtagen das Mikrophon von irgend einer Stelle im
freien Gelände besprochen werden soll und die Lautsprecher in
einem Saal oder erhöht aufgestellt werden müssen. Es können
aber auch gleichzeitig Lautsprecher im Saal und im Freien vom
Mikrophon im Saal aus besprochen werden.

2 . Die Verstärkereinrichtung und Stromlieferungsanlage
Die Verstärker sind sämtlich Widerstandsverstärker . Die ganze

Einrichtung besteht aus acht Stufen . Der Strom für die Mikro¬
phon -Hauptverstärker wird Batterien entnommen ; es ist eine
Anodenspannung bis 300 Volt nötig. Für die nächsten vier
Stufen braucht man eine Anodenspannung von 1500 Volt, die
von Maschinen geliefert wird.

Die Stromlieferungsanlage besteht aus drei Dynamo¬
maschinen, die im Wagen untergebracht sind . Die Maschinen
werden über ein Spezialgetriebe vom Wagenmctor angetrieben.

Von den drei Dynamomaschinen ist die erste die Heiz- und
Lademaschine . Sie liefert den Heizstrom für die Verstärker¬
röhren sowie den Ladestrom für die Batterien und arbeitet mit
30 Volt Spannung . Als nächste kommt die Feldmaschine , die
220 Volt Spannung abgibt. Sie dient zur Erregung der Fel¬
der der übrigen Maschinen , zur Erregung der Lautsprecherfel¬
der und zur Versorgung des Wagens mit Licht- und Kraftstrom.
Die dritte Maschine ist die Hochspannungsmaschine , die die letz¬
ten vier Verstärkerstufen mit Anodenstrom von 1500 Volt Span¬
nung versorgt . Die Ausgangsenergie der Verstärkerapparatur
beträgt 200—300 Watt.

3 . Die Lautsprecher
Die Reichweite eines Großlautsprechers beträgt unter Um¬

ständen mehrere Kilometer. Einer der Lautsprecher befindet sich
im Innern des Wagens und kann nach Zurückschieben eines
Lukendeckels im Dach mittels einer verstellbaren Hebevorrichtung
(ein Lautsprecher wiegt 5 Zentner ! ) ausgeschwenkt und nach
allen Seiten bewegt werden . Ebenso wird ein Antennenmast
auf dem Dach des Wagens mitgeführt. Die Anlage ist wenige
Minuten nach Ankunft betriebsbereit.

Die Ortsgruppe Altensteig der Deutschen Bau -Gemein¬
schaft Leipzig, eingetr . E . m . b . H . , veranstaltete am Sonn¬
tag , den 11 . Mai , nachmittags im Gasthaus zum „Rößle"
hier einen Vortrag über das zinslose Baugeld und den
Aufbau der D .B .E . Rach Begrüßung der zahlreich Er¬
schienenen durch den Obmann Haller erteilte er dem Refe¬
renten , Herrn Bezirksackerbaumeister Ott aus Herrenberg,
das Wort . Aus dem ausführlichen , tiefschürfenden Vortrag
konnte ersehen werden , daß die D .B .E . auf genossenschaft¬
licher sozialer Grundlage aufgebaut ist . Besonders wurde
hervorgehoben , daß der Tarif der D .E .B . auf zinsloser
Basis beruht . Also kurz gesagt, ich bekomme für meine
Einlagen keinen Zins und bezahle auch für das Darlehen
keinen Zins . Es verdient hervorgehoben zu werden , daß
der Tarifaufbau auch für die wirtschaftlich Schwachen trag¬
bar ist und dieselben somit auch zu einem Eigenheim kom¬
men können, weiter ist bemerkenswert , daß die sogenann¬
ten Mehrleister gesondert geführt werden , damit der Nor¬
malsparer in der Darlehensvergebung nicht zurllckgedrückt
wird . Auch konnte ersehen werden , daß die Gelder , die
in Württemberg gespart werden , auf der Landessparkasse
in Stuttgart auf Sperrkonto angelegt sind und alle zwei
Monate in Württemberg auch wieder zur Verteilung kom¬
men . Die zinslosen Darlehen werden gewährt zum Vau
von Eigenheimen , Umbau , Kauf und zur Ablösung hochver¬
zinslicher Hypotheken. Die Darlehen werden nur auf erste
Sicherheiten gegeben und somit kann die Sicherheit der
Gelder garantiert werden . Nach Schluß des interessanten
mit Beifall aufgenommenen Vortrags stellte Obmann
Haller denselben zur Diskussion, wovon auch lebhaft Ge¬
brauch gemacht wurde . Erwähnenswert ist noch, daß die
Deutsche Bau -Gemeinschaft sich auf dem besten Weg befin¬
det, zu einer der mächtigstenBausparorganisationen zu wer¬
den. Der Obmann der Ortsgruppe , Herr Haller , sowie die
übrigen Funktionäre sind jederzeit gerne zur weiteren Aus¬
kunft bereit . Es muß noch gesagt werden , daß dieselben
keine Prämien für Mitgliederwerbung erhalten , sondern
dies nur im Interesse der Bausparer tun , auch bezahlt die
Deutsche Bau -Gemeinschaft keine Mitgliederprämien , wie
dies teilweise bei anderen ähnlichen Organisationen ge¬
macht wird.

Egenhausen , 12 . Mai . (Bezirkstreffen der christlichen
Jungmännervereine . ) Gestern fanden sich die christlichen
Jungmänner unseres Bezirks Nagold hier zusammen , um
ihr jährliches Bezirkstreffen zu halten . Es war eine
Freude zu sehen , wie das Regenwetter für viele kein Hin¬
derungsgrund war , zu kommen . Eine stattliche Schar sam¬
melte sich mit der Gemeinde in unserer Kirche. Das Ve-
zirkstreffen wurde eingeleitet mit einer biblischen Be¬
sprechung über 1 . Sam . 17 , 38 : „Gehe hin , der Herr sei
mit dir !" Mut zu unserer Arbeit und zum Kampf gegendie Mächte des Verderbens von außen und innen gibt uns
das , daß wir einen Herrn und Fürsprecher haben , Jesus
Christus . Nachher hielt der Bundesdirektor des württ . ev.
Jungmännerbundes , Pfarrer Keppler -Stuttgart einen
Vortrag über das Thema : „Wie wird die Not unserer

Zeit in Segen verwandelt ?" Die Not ist groß in unserem
Volk und wirkt sich aus bis in die Arbeit unserer Vereine.
Die Not wird zum Fluch, wenn uns der Glaube und die
Hoffnung genommen werden . Gott will die Not zum
Segen machen . Diese Ausführungen , die den großen Ernst
unserer Tage nicht verborgen haben , machten einen starke«
Eindruck auf die Hörer . Die Feier wurde verschönt durch
Posaunen - und Eesangschöre . Nachher waren die Teil¬
nehmer des Bezirkstreffens noch in unserer Kinderschule
zusammen , um bewirtet zu werden und in zwangloser
Weise aus dem Leben der einzelnen Vereine und des württ.
evang . Jungmännerbundes zu hören . Möge das Bezirks¬
treffen dazu dienen , unsere christlichen Jungmänner zur
fröhlichen Weiterarbeit in ihren Vereinen zu stärken!

— Calw , 12 . Mai . Die Birn - und Zwetschgenblüte ist
vorüber , die Apfelblüte hat begonnen , wird aber durch das
eingetretene Regenwetter und die kühle Temperatur ver¬
zögert . Die Birnen haben bis zu 30 Prozent geblüht und
bereits Früchte angesetzt. Zwetschgen, die außerordentlich
reichlich blühten , haben unter der unguten Witterung ge¬
litten , da sie bekanntlich besonders empfindlich in der Blüte
sind . Die Apfelblüte , die in den Gäuorten im Durchschnitt
mit 50 Prozent geschätzt wird , leidet stark unter der Un¬
gunst der Witterung . Die Blüten können sich nicht recht
entwickeln , bleiben lange stecken , desto mehr entwickelt sich
der Frostnachtspanner , der schon mit seinem Zerstörungs¬
werk begonnen hat . Die weiteren Aussichten hängen von
dem Verlauf der Blüte ab . Auf den Waldorten ist die
Entwicklung der Apfelblüte noch etwas zurück.

Calmbach, 10 . Mai . Unter reger Beteiligung von nah
und fern wurde gestern nachmittag Oberlehrer a . D.
Kühefuß von hier begraben . Am 1 . Mai ds . Js . trat
er nach 45jährigem Schuldienst , davon 25 Jahre hier , in
den wohlverdienten Ruhestand . Doch schon am 6 . Mai ging
er zur ewigen Ruhe ein , erlöst von seinem schweren Leiden.
Von der Liebe und Anerkennung , die der Verstorbene ge¬
nossen , gaben die vielen Kränze Zeugnis . Seine hiesigen
Kollegen, seine Schüler , der Bezirkslehrerverein und der
Kirchenchor hier legten als letzten Gruß einen Kranz am
Grabe nieder . Ehre seinem Andenken.

Bieselsberg , 12 . Mai . (Schultheißenwahl . ) Gestern
fand unter Leitung von Regierungsassessor Dr . Ekert die
Ortsvorsteherwahl statt . Dabei wurde Schultheiß Burk-
hardtin Bieselsberg mit 124 von 239 gültig abgegebenen
Stimmen wiedergewählt.

Stuttgart , 12 . Mai . (Zahnärztekongreß .) Vom 28 . bis
31 . Mai hält der Zentralverein deutscher Zahnärzte e . V.,
Deutsche Gesellschaft für Zahn - und Kiefer -Heilkunde, seine
67 . Hauptversammlung in Stuttgart ab.

Ferngespräch über 12 000 Kilometer. Rach
einer Voranmeldung erhielt Stuttgart am Samstag de«
ersten telephonischen Anruf aus Rio de Janeiro in Bra¬
silien. Trotz der Entfernung von ungefähr 12 000 Kilometer
konnten die Worte in beiden Städten deutlich und klar ver¬
standen werden

Vorarbeiten für das Deutsche Turnfest.Dieser umge haben Vertreter der Deutschen Turnerschaft,voran der erste Vorsitzende , Staatsminister a . D . Dr . Domi»nicus und Oberturnwart Steding aus Bremen , mit der
Stadtverwaltung Stuttgart über die Gestaltung des Eann-
statter Wasens für das Deutsche Turnfest 1933 Fühlunggenommen . Auch Vertreter der Stuttgarter Turnerschaftwaren zugezogen.

Unregelmäßigkeiten. Nachdem bereits vor eiar«
zen Jahren ein leitender Beamter der Stuttgarter Lages»
hausgeselljchaft, von deren Aktien die Stadt Stuttgart die
Mehrheit besitzt, wegen schwerer Verfehlungen mit Gefäng¬
nis bestraft worden war , sind jetzt, wie berichtet wird , er,
neut Veruntreuungen vorgekommen und zwar in Höhe von,
43 000 RM . für den unterschlagenen Betrag ist Sicherheit,
geleistet worden.

Eßlingen , 12 . Mai . (Glas er tag .) Der 28 . Schwäbische . ;
Glasertag fand im Alten Rathaus hier statt . Die Vev,
sammlung wurde vom Stadtvorstand , Oberbürgermeister
Dr . Lang von Langen , begrüßt , von Landrat Richters
namens der Amtskörperschaft und von Fabrikant Eugens
Wagner im Namen des Eewerbevereins . Die Beratungen,
die sich zum großen Teil auf Organisationsfragen erstreckten,
verliefen durchaus befriedigend . Auch der Festabend nahm
bei starker Teilnahme einen schönen Verlauf.

Großbottwar , 12. Mai . (Tödlicher Unfall .) Auf
Her Straße nach Oberstenfeld wurde der 51jährige Deutsch¬
amerikaner Ernst Ziegels von einem Auto erfaßt , um¬
geworfen und das Auto fuhr über ihn weg . Mit einem
Unterschenkelbruch und einem Schädelbruch blieb er liegen.
Die Insassen des Autos sind weitergefahren und zunächst
entkommen. Im Bezirkskrankenhaus Marbach starb d«r
Schwerverwundete kurze Zeit nach seiner Einlieferung . Di«
Insassen eines Autos , die der Tat verdächtig sind, wurde»
in Gewahrsam genommen.

Lippoldsweiler OA . Backnang, 12 . Mai . (Von der
Transmission erfaßt .) Drechslermeister Herman»
Fritz verunglückte an einer Bandsäge . Er wollte eineu Rie¬
men auslegen , wurde von der Transmission erfaßt , an di«
Decke geschleudert und eingeklemmt. Unter anderem wurd«
chm das linke Ohr gänzlich abgerissen.

Neckarsulm , 12. Mai . (Brand .) In der Nacht ans
Sonntag brannte in der Benefizgasse eine vier Besitzern ge»,
meinsame Scheune bis auf den Grund nieder . Mitverbranu»
sind einige Wagen , Heu und Stroh.

Erbach OA. Ehingen . 12 . Mai . (Der neue Schul k
beiß) Von den in die engere Wahl gezogenen beide» .
Kandidaten bei der gestrigen Ortsvorsteherwahl , Stad »,
Pfleger Schmid-Schelklingen und Schultheiß Teufel -Bur - ,
berg, ging Stadtpfleger Schmid mit großer Stimmenmehr¬
heit als gewählt hervor . Er erhielt 562 Stimmen , sei»
Gegenkandidat 286 Stimmen.



Bauernbund und Oberamts-Abbau
Ulm , 12. Mai . Bei einer am Samstag nachmittag im Saal«

der Wilhelmshöhe in Ulm abgehaltenen öffentlichen Bauern¬
bundestagung für das Oberland sprach der Führer des Wurt-
tembergischen Bauern - und Weingärtnerbundes , Landtagsadge-
ordneter Körner -Stuttgart über die Landespolitik . Aus seinen
Ausführungen interessiert die Stellungnahme zu der m der
Denkschrift des Reichssvarkommissars vorgeschlagenen Oberamts¬
neueinteilung . Körner betonte , einzelne Parteien wollten, daß
der Oberämterabbau auf dem Wege der „Diktatur " geschehe. Der
Dauernbund sei zwar nicht der Meinung , daß alles so bleiben
solle , wie es sei , aber er wende sich dagegen, daß die Oberamts¬
aufteilung gegen den Willen der Gemeinden und Bevölkerung
und zwar sozusagen „hinten herum" durchgefübrt werden >olle.
Das Ganze richte sich gegen das flache Land ; die großen Städte
sollten noch mehr begünstigt werden zu ungunsten der Lan^
städte . Zudem sei es ein Unding, auf der einen Seite angeblich
eine Million für den Staat durch diesen Abbau sparen zu wob
len , andererseits aber an den gleichen Staat die Forderung nach
akademischer Volksschullehrer-Vorbildung zu richten , die jährlich
3« Millionen kosten würde, also das Dreißigfache dessen, was
man sparen wolle. Zn einer einstimmig angenommenen Ent¬
schließung zur Landesvolitik , die auch weitere Erleichterung der
Steuerlasten für die Landwirtschaft fordert , wurde diesen Ge¬
dankengängen noch verschärfter Ausdruck gegeben.

Aus Bade«
Pforzheim , 12. Mai . Am Sonntag , den 11 . Mai war der

Todestag des Komponisten Otto Nicolai, dessen Meister¬
oper „Die lustigen Weiber von Windsor in der
diesjährigen Spielzeit der Heimatspiele Pforzheim im Freilicht-
Theater auf dem Wartberg zur Aufführung gelangen wird.
Nicolai hat die vier ersten Aufführugen seines Werkes in Ber¬
lin im März 1849 mit beispiellosem Erfolg noch selbst dirigiert.
Am 11 . Mai 1849 starb er plötzlich , erst 39 Jahre alt und am
15 . Mai wurde er unter allgemeiner Beteiligug auf dem Doro-
thenstädtischen Friedhof bestattet . Kurz vor seinem Tode wurde
er noch zum ordentlichen Mitgliede der Akademie gewählt . An
seinem Todestage wurde die Wahl vom König bestätigt , der
aber , dem die Führung galt , erfuhr nichts mehr davon . Verdi 's

wegen LoäesfsII bleibt mein öeschsit am
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W Egenhausen , den 12 . Mai l930 . W

Tvded -Nmzeige.

Teilnehmenden Verwandten und Bekannten
teilen wir die traurige Nachricht mit, daß mein
lieber Gatte, unser lieber Vater, Groß- und Schwie¬
gervater

3oh. Adam Hammer
Maurermeister und Gemeinderat

heute Nacht nach langem , schwerem Leiden im
Atter von 77 Jahren zur ewigen Ruhe eingehen
durste.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin Friederike Hammer

geb. Rauschenberger.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Eingesandt.
Daß in letzter Zeit ein Vierpreisaufschlag erfolgt ist,würde niemand wundern , wenn es sich nur um die erhöhte

Viersteuer handeln würde . Den Brauereien ist bekannt¬
lich vom Gesetzgeber untersagt , einen höheren Preisaus¬
schlag vorzunehmen , als diese Mehrsteuern betragen . An¬
dern ist es aber anscheinend gestattet . Die meisten Wirte
verlangen pro Liter Vier 7 -Z mehr . Dieses ist der dop¬
pelte Preis der erhöhten Biersteuer . Ein Grund zu einem
solchen Preisaufschlag war nicht vorhanden , denn das Bier
war teuer genug und der Verdienst annehmbar.

Schlagen die Brauereien auf , macht man halt das Dop¬
pelte drauf , zitierte einer . Das Publikum wird sich dies
aber nicht bieten lassen , es gibt ja eine bekannte Gegen¬
maßnahme . Die Schuld wird jetzt wieder auf die Umsatz¬
steuer geschoben ; aber die ist bei diesem geringen Steuer¬
aufschlag kaum nennenswert , ist ja leicht zu berechnen.

Einer für Diele.

Schwarzwiildrr Tageszeit««, „>»» de« 1a««e»-

,Falstaff "
, der 1893 in Mailand zuerst gegeben wurde und des-

- sen Libretto denselben Stoff behandelte , schien dazu bestimmt,
i die „Lustigen Weiber " von der Bühne zu verdrängen. Trotzdem
^ die italienische Konkurrenz so gefährlich schien, hat sich das
! deutsche Werk durchaus behauptet; im Gegenteil , es ist erst wis-
' der recht zur Geltung gekommen durch die Nebeneinanderstel-
' lung . „Falstaff" , das musikalische Wunderwerk des greisen
> Verdi , hat sich nur langsam bei uns eingebürgert. Nicolais

„Lustige Weiber " wurzeln lebensfrisch im deutschen Volke und
l erneuern den Ruhm ihres Schöpfers alljährlich in Hunderten
s von Vorstellungen , nicht nur hei uns , sondern auch im Auslände.
; denn der Text wurde in alle Kultursprachen übersetzt. — Die

vorzügliche Besetzung der Hauptrollen bürgen dafür, daß auch in
dieser Spielzeit die „Lustigen Weiber " ein Zugstück für die

, Pforzheimer Heimatspiele bildet.

? Konkurse
; Rudolf Ehmer , Inh . eines gem . Warengeschäfts in Wöllstein
i Oberamt Aalen.
> Joh . Georg Schöller , Inhaber einer Trikotwarenfabrik in
i Tailfingen.
> Martin Fleck , Landwirt in Westgartshausen.
i Luise Sautter geb . Roller , Gastwirtsehefrau in Jsny.

Verhaftung eines ungarischen Schriftstellers in Wien
Wien , 12 . Mai . Der ungarische Schriftsteller Ajhely

wurde heute , als er hier von Berlin in einem Auto an¬
kam , auf Grund eines vor Jahren gegen ihn erlassenen
ungarischen Steckbriefes verhaftet . Ujhely war im Jahre
1923 in Budapest wegen Gotteslästerung , die in dem Jn-

i halt eines seiner Stücke erblickt wurde , zu sechs Monaten
s Gefängnis verurteilt worden . Er flüchtete damals nach
i Wien , lebte hier ein Jahr lang und nahm dann in Berlin
s Aufenthalt , wo er schriftstellerisch und auch beim Film tätig
s war . Als seine Ankunft hier bekannt wurde , schritt die >

Polizei auf Grund des Steckbriefes zu seiner Verhaftung.

_ Xr . 11«
Rücktrittsabfichten Sir Eric Drummonds

London , 12 . Mai . Der Genfer Korrespondent des „Daily
Telegraph " will wissen , daß der Generalsekretär des Völ¬
kerbundes , Sir Eric Drummond , aus privaten Gründe«
demnächst von seinem Posten zurücktreten wird.

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch
Die Wetterlage wird von Tiefdruck beherrscht. Für Mitt¬

woch ist immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen
Schutzimpfung gegen Schweinerotlauf.

Mit dem Beginn der wärmeren Witterung und de«
Einstellen junger Schweine ist die Schutzimpfung gegen
Schweinerotlauf in allen Gemeinden geboten , in denen
Verluste von Rotlauf Vorkommen . Solche Verluste find
jetzt schon vorgekommen. Die Schutzimpfung ist unbedingt
von sicherer Wirkung auch wesentlich billiger als die Heil¬
impfung schon erkrankter Schweine.

Die Tierärzte des Bezirks sind gerne bereit , überall wo
das Bedürfnis vorhanden ist und eine angemessene Zahl
von Impflingen gestellt wird , von Zeit zu Zeit Sammel¬
impfungen zu mäßigen Preisen vorzunehmen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht , dies in geeig¬
neter Weise bekannt zu machen, Anmeldungen entgegen¬
zunehmen und diese den Tierärzten zu übermitteln.

Nagold , den 12 . Mai 1930.
Oberamt : Oberamtstierarzt:

Baitinger . vr . Metzger.

Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei, Altensteix.
Verantwortlicher Schriftleiter : Erwin Vollmer.
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Nenweiler , den 13 . Mai 1930.

VSNK 8 SSUNS.

Während den schweren Krankheitstagen und insbesondere beim
Heimgang meines lieben , unvergeßlichen Gatten, unseres treubesorgtenVaters , Bruders , Schwagers , Schwiegersohns und Onkels

8.8III8 ÜLlIy «sunnsim
haben wir soviel Liebe und wohltuende Teilnahme von allen Seiten er¬
fahren dürfen , daß es uns nicht möglich ist , den Dank jedem Einzelnenbesonders auszusprechen . Für alle uns erwiesene Liebe und für die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruheställe, wie für die schönen Blumenspenden,
sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank auH/ ' Ganz be¬
sonders danken wir noch Herrn Pfarrer Schmelzle für seine tröstendenWorte im Hause und am Grabe , dem Posaunen- und Singchor, der
Tempelgesellschaft Haifa, der Frestv . Feuerwehr Neuweiler, sowie der Ab¬
ordnung vom Bezirks-Feuerwehrverband Calw, dem Krieger- und Milirär-verein Neuweiler und Hofstett , sowie den ehemaligen Kriegskameradensur ihren letzten erwiesenen Liebesdienst.

die Gattin Maria Rall mit ihren Kindern.

Tomien - flaure«
mit Topfbalm

empfiehlt

Heinrich Malz
Altensteig

Karlstr. — Telefon H6.

Mehrere Zentner

Hen
hat zu verkaufen.

Wer — ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

In 3 Tagen Nichtraucher.
Auskunft kostenlos!

Sauitas -Depot , Halle a. S.
284 F.
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W. Mker '
fche BlllMnW.

Altensteig

Aichhalde» .
Ein Paar

hat zu verkaufen
M. Großmarm.
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